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Über die Autorin

Kim Barkmann wurde 1957 in Hamburg geboren, wo sie später auch Germanistik, Philosophie und Erziehungswissenschaften studierte. Ihr Studium finanzierte sie als Referentin für deutsche Sprache an der Hamburger Volkshochschule. Beide Staatsexamina absolvierte sie mit Auszeichnung. Später folgten Reisen durch Europa und Nordamerika, insbesondere durch Minnesota, wo sie enge Freundschaften zu den Ojibway-Indianern knüpfte.

Inspiriert durch die Erlebnisse ihrer Reisen absolvierte sie eine mehrjährige Ausbildung zur weisen Frau und Besprecherin. Im August 1996 verließ sie Hamburg, um im Wendland die erste Besprecherschule Deutschlands zu eröffnen. Seit 2000 lebt sie unter der Bezeichnung De Wise Fru (Niederdeutsch für die weise Frau) in ihrem eigenen Seminarhaus in der Altmark, wo sie ihrer Tätigkeit als weise Frau, Besprecherin und Schamanin nachgeht. Die Arbeit von De Wise Fru gilt als wegweisend für den europäischen Schamanismus.
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Selbst wenn ein Buch schon geschrieben ist, gibt es trotzdem immer noch so viel daran zu tun, mehr als ich alleine hätte schaffen können. Aber wenn das Buch gut und gewollt ist, dann greifen liebevolle, höhere Kräfte gern mal in das Geschehen ein. Nadja Lüttich und Jana Petersen (Schamaninnen aus dem Stamm der Weisen) waren die ersten, die die Weichen dafür gestellt haben, dass dieses Buch wieder auf dem Buchmarkt erscheint. Sie haben zunächst für mich recherchiert, wie diese neue Geschichte mit den „Books on Demand“ funktioniert. Ich selber kann zwar auch ins Internet gehen, also das habe ich doch immerhin schon gelernt, aber ich sitze so ungern vor dem Computer, wenn zugleich mein wundervoller Garten nach meiner Hinwendung ruft. Zum Glück hatten die beiden Frauen Verständnis dafür und haben mir diese Arbeit abgenommen. Trotzdem wäre es an dieser Stelle nicht mehr weitergegangen, wenn nicht Gisela Crato am Horizont aufgetaucht wäre. Sie wollte dieses Buch gern kaufen, aber es war vergriffen. Irgendwie kamen wir am Telefon ins Klönen und ich erzählte ihr, dass das Buch nun schon viele Monate in meinem PC darauf lauerte, korrigiert zu werden, eine Aufgabe, der ich mich immer wieder entzogen habe. (Zu meiner Ehrenrettung möchte ich hier aber doch anmerken, dass ich hier in Altensalzwedel ganz alleine ein Seminarhaus leite mit allem, was dazu gehört, marketing, public relation, Vorträge, Seminarorganisation, Stamm der Weisen, Gartenarbeit, öffentliche Rituale und vieles mehr. Das ist viel Arbeit.) Spontan bot Gisela an, das Buch für mich zu korrigieren und wie der „Zufall“ es wollte, war sie dafür hervorragend geeignet. Sie hat in meinem Manuskript nicht nur die offensichtlichen Tippfehler aufgespürt, sondern auch feine sprachliche Unregelmäßigkeiten, auf die ich selber nie gekommen wäre. Ihre Leistung hat mein Buch erst veredelt. Mittlerweile ist sie mit der Korrektur fertig und arbeitet bereits an meinem nächsten Manuskript „Gespräch über die Liebe“, das ich auch wieder herausbringen will. Jana Petersen layoutet das Buch jetzt gerade für den Druck und ihr wunderbarer, unübertrefflicher Ehemann Michael unterstützt sie dabei. Unterdessen bastelt Niels Meyer (auch ein Schamane aus dem Stamm der Weisen) an der Umschlaggestaltung dafür. Ich habe mich entschieden, ein neues Titelbild zu wählen, weil es einige Stimmen gegeben hat, die das vorherige Bild zu dunkel fanden. Dennoch danke ich Heinrich Herbrügger von ganzen Herzen dafür, dass er mir jenes Bild einst kostenlos zur Verfügung gestellt hatte. Das war enorm nett von ihm.
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Vorwort

von Xenia Fitzner-Jacubith, Stadt-Schamanin von Berlin

Die Wahrheit ist für alle da – nicht nur für die Studierten.

So wurde ein Wochenende mit der Wisen Fru beworben – und dieser Satz führte mich zu meinem ersten spirituellen Seminar. Denn ich wollte die Wahrheit wissen. Ausgelaugt von mühsamer Arbeit, noch voller Schmerzen nach Unfall und Krankheit, kämpfte ich im Schlachtfeld meiner Ehe auf verlorenem Posten – das Leben erschien mir als Qual und ich fürchtete, verrückt zu werden. Und ich wollte wissen, warum? Warum ich so leiden muss!

Als Kim Barkmann den Seminarraum betrat, löste sich sofort ein großer Angstknoten in meinem Bauch. Ihre Präsenz wirkte wie ein warmes, duftendes Bad nach einem harten Tag. Sie versteht es, den Darshan zu geben, d. h. in allen Menschen die höchste Qualität zu sehen. Das war es, was sich sofort übertrug. Sie ermöglicht mit dieser liebe- und machtvollen Sichtweise, dass Du die grundlegende Ursache aller Schwierigkeiten, Ängste und Krankheiten entdecken kannst. Dabei strahlt sie die Gewissheit aus, dass es immer einen Weg aus der Misere heraus gibt.

De Wise Fru vermittelt Geborgenheit und Urvertrauen. Ich sah sie und wusste sofort: Egal, wie sehr ich mit mir selber hadere und kämpfe, egal, wie schwach, zerstört und verblödet ich bin, hier ist eine weise Frau, die unerschütterlich die Aufmerksamkeit auf meine unversehrte Substanz richtet, auf meine Fähigkeiten, meine Schönheit.

Dieses Wochenendseminar veränderte alles. Ich bin sicher, Kim Barkmann hat mich gerettet. Ich wäre ein Opfer meiner falschen Wahrnehmung geworden und hätte alles zerstört, was mir lieb und wert ist.

Ich fuhr nach Hause, und als ich meinen Mann sah, war es, als ob ein Vorhang der Verblendung weggezogen worden war: Ich sah nur noch seine Liebe, sein Bemühen um Verständnis, und wir fanden auf den gemeinsamen Weg zurück. Meine Kraft war nun nicht mehr in qualvollen Schuldzuweisungen, Ängsten und Selbstzweifel gebunden und ich konnte mir so eine neue Existenz aufbauen!

Das war so erstaunlich, die neue Freiheit, die Selbstliebe, welche ich nach dem Seminar entwickelte, fühlte sich so sensationell gut an, dass ich die ganze Wahrheit wissen wollte. Denn „Es ist die Wahrheit, die befreit, es ist die Liebe, die heilt“, so sagt De Wise Fru. Ich wurde Kims Schülerin. Sie weihte mich ins Böthen und in andere schamanische Heilweisen ein und richtete weiterhin unerschütterlich ihre Aufmerksamkeit auf meine Qualität. Das war kein leichter Job für sie, da ich munter alle meine Schwierigkeiten mit Müttern und mit Macht auf sie projizierte. Ich staune immer wieder, wie viel ich bei ihr gelernt habe! Und ihr Spruch: „Alles das, was wir erleben, haben selber wir vollbracht, andere sind hier nur das Werkzeug unserer eigenen inneren Macht“ erweckte in mir eine Einsicht, die lebenslang vertieft und genutzt werden kann – und schließlich innere und äußere Feindseligkeit auflöst.

Ich habe gesehen, wie De Wise Fru auch in den hoffnungslosesten Fällen niemals verzagte, sie scheut vor nichts zurück. Als sie einmal einer sterbenskranken Frau nicht anders helfen konnte, krabbelte sie zu ihr ins Bett und blieb nah bei ihr, bis sie starb. Diese unerschrockene Liebe ist es, die ihren Klienten und Schülern zu persönlichen Quantensprüngen verhilft.

„Alles nährt sich von Aufmerksamkeit“, sagt sie beharrlich. Und sie zeigt uns, wie wir aufhören können, unsere negativen Erwartungen und Ängste zu nähren. „Auch wenn sich die Probleme wie ein riesiger schwarzer Berg vor Dir türmen, wenn Du nur anfängst, etwas zu tun, wenn Du anfängst, diesen schrecklichen Berg mit einem Teelöffel abtragen zu wollen, schickt Gott einen Schaufelbagger und hilft Dir.“ Kim ist Gottes Baggerführerin – wenn Du sie nur lässt, wenn Du nur zulässt, dass ihre Worte Dich erreichen, wirst Du anfangen, Deine Angst zu verwandeln und Deine Schwierigkeiten beherzt lösen.


1   Drei Schlüssel gegen die Angst

„Das Leben lebt sich doch entschieden angenehmer ohne Panik.“

Liebe Leserin und lieber Leser,

Ich bin nun mittlerweile 48 Jahre alt geworden und habe schon allerlei Zipperlein. Es ist nicht so, dass ich mich nun gleich morgen zum Sterben hinlege, aber dennoch macht man sich so seine Gedanken. Aus einem dieser Gedanken ist dieses Buch entstanden. Wir haben den 19. Dezember 2005. Ich sitze hier mit meinem Laptop (ich nenne ihn immer mein Schlepptop, weil man es überall mithinschleppen kann) im Durchgangszimmer, weil es im Büro zu kalt zum Schreiben ist. Irgendwie kriege ich das Büro einfach nicht richtig warm. Wenn ich da eine Weile sitze und tippe, dann werden meine Hände und meine Finger irgendwann so kalt, dass ich sie gar nicht mehr richtig bewegen kann. Also habe ich mein Schlepptop gegriffen und mich hier im mittleren Raum unten einquartiert. Wenn man diesen Raum durchquert, gelangt man in den Seminarraum, den ich um diese Jahreszeit überhaupt nicht heize. Wozu auch? Im Winter hat sowieso keiner Lust, ein Seminar zu besuchen. Auf dem Altar in Seminarraum steht die „Tasse“. Ich höre sie die ganze Zeit. Bei der „Tasse“ handelt es sich um eine Musiktasse von Tedi1, das ist ein Billigladen bei uns in Salzwedel. Normalerweise spielen die Musiktassen nur dann ihr Lied ab, wenn man sie hochhebt. Der Sensor reagiert auf Licht. Meine Tasse ist aber irgendwie verrückt geworden und spielt ab und zu einfach so von alleine los, sogar im Dunkeln. Sie spielt das Lied „Schicksalsmelodie“. Die beiden männlichen Verkäufer von Tedi haben gesagt, das kann gar nicht sein, ich solle die Tasse einfach ins Dunkle stellen, dann würde sie schon aufhören. Aber inzwischen haben es schon so viele Besucher des Hauses miterlebt, dass die Tasse selbst im dunklen Geschirrschrank einfach plötzlich ihr Lied spielte. Mir erscheint das magisch, insbesondere da sie nicht wieder aufhört. Sie macht das jetzt seit etwa zwei Wochen. Müssten nicht langsam die Batterien leer sein?

Ich denke, das ist ein Zeichen. Wofür weiß ich noch nicht, aber das wird sich zeigen. Während ich hier sitze und über die Tasse schreibe, spielt sie die ganze Zeit im Nebenraum. Ich höre es durch die geschlossene Tür. Es stört mich nicht, sondern inspiriert mich irgendwie. Etwas Besonderes wird geschehen, etwas Schicksalhaftes, vielleicht Heiliges. Ob es mit diesem Buch zusammenhängt? Ich weiß es nicht. Aber ich werde dich über die Tasse auf dem Laufenden halten, zumindest so lange, wie ich an diesem Buch schreibe. Da sich so ein Buch ja nicht von heut auf morgen schreibt, sollte sich das Schicksalsereignis, von dem die Tasse so begeistert und unermüdlich kündet, ja noch während der Arbeit daran offenbaren. Draußen ist es düster, obwohl die Uhr gerade mal 14:54 Uhr zeigt. Es schneit ein wenig. Da ich hier direkt am Fenster sitze, kann ich meine Auffahrt und die Straße hinunter sehen. Niemand ist draußen. Arbeiten muss ich auch nicht. Könnte es einen besseren Zeitpunkt geben, ein neues Buch zu beginnen, als diesen? Und schon geht’s los!

Ich will in diesem Buch die drei Schlüssel gegen die Angst beschreiben, ein Heilmittel, welches ich aufgrund eigener Erfahrungen mit Panik entdeckt habe. Ich gehe einmal davon aus, dass du, meine liebe Leserin oder mein lieber Leser, mit diesem Problem geschlagen bist. Sonst würdest du dich ja vermutlich nicht für dieses Thema interessieren. Natürlich kann es auch sein, dass du die Absicht hast, mit Menschen zu arbeiten und ihnen bei diesem Problem zu helfen. Dann sei willkommen! Ich freue mich, dass du da bist. Da ich aber beim Schreiben nicht immer alle Eventualitäten meines mutmaßlichen Lesers im Auge behalten kann, schreibe ich dir so, als wärest du ein Klient, der sich selbst oder einem anderen Menschen helfen möchte, einverstanden? Und da ich meine Klienten immer duze und sie mich natürlich ebenfalls, habe ich auch von Anfang an du zu dir gesagt. Ich hoffe, du bist auch damit einverstanden. Sollten wir uns einmal irgendwo begegnen, dann kannst du auch einfach du zu mir sagen. Ich heiße Kim.

Nun, meine liebe Leserin, mein lieber Leser, dies ist deine Sitzung mit mir, deine Sitzung zum Thema Angst. Mein „Heilmittel“ gegen die Angst (nennen wir es einmal kurzfristig ein Heilmittel, quasi als Arbeitstitel, weil ich keinen besseren und verständlicheren Ausdruck dafür weiß) hat schon sehr vielen Menschen geholfen. Die Zahl der Menschen, welche heutzutage unter den verschiedensten Ausprägungen von Angst, Angstzuständen oder Panikattacken leidet, ist gewaltig. Ich werde im Folgenden erklären, warum das gerade heute so ist. Da ich eines Tages verstanden habe, was es mit diesen ganzen Ängsten auf sich hat und dass es sich dabei um etwas völlig anderes handelt, als wir alle bisher dachten, entdeckte ich auch einen Weg, sich davon ein für alle Mal zu kurieren. Mehr noch als das, ein Mittel gewissermaßen, einfach über die Ebene hinauszuwachsen, auf der die Angst sich manifestiert. Mit diesem Wissen habe ich Menschen Sitzungen gegeben. Den allermeisten, welche mit dem Thema Angst zu mir kamen, konnte ich nicht bloß Linderung verschaffen, sondern komplette Heilung. Da es sich mit der Zeit herumsprach, dass ich auf diesem Gebiet sehr erfolgreich bin, kamen immer mehr und mehr Menschen mit Angstzuständen oder Panikattacken zu mir. Mittlerweile dreht sich die Hälfte aller Sitzungen, die ich gebe, um diese Themen. Und immer und immer wieder erfahre ich, dass meine Klienten bei Therapeuten, Psychologen und in Kliniken zwar durchaus kompetente Behandlung erfahren, aber noch nie hat ihnen jemand die drei Schlüssel genannt, die ich verwende und mit deren einfacher Hilfe sie das Thema Angst für immer abschließen können. Das und meine Zipperlein haben mir zu denken gegeben. Was wird aus all den Menschen, die unter Angstthemen leiden, wenn ich einmal nicht mehr bin, oder wenn ich zu krank bin, um meine Arbeit weiter zu führen? Ich habe versucht, dieses Wissen meinen Schülern zu vermitteln, aber keiner von ihnen wendet es an. Sie tun sich alle sehr schwer damit, Klienten zu bekommen. Das ist bedauerlich, denn diese Methode kann keinen Schaden anrichten. Meinen Schülern mangelt es an Initiative. Keiner von ihnen geht so richtig mit Elan daran, ein weiser Mann oder eine weise Frau zu werden. Wer sich selbständig machen will, der darf nicht nur einfach so vor sich hindümpeln, der muss Kraft entfalten, Ideen haben, sie in die Tat umsetzen, der muss Rückschläge einstecken können, ohne sich beirren zu lassen. Ich glaube nicht, dass es jemals einfach war, ein eigenes Geschäft auf die Beine zu stellen, auch nicht in den Zeiten des Aufschwungs. Menschen, die das geschafft haben, sind wegen ihrer Energie zu bewundern. Ich habe eine Nichte, die sich als sehr begabt erwiesen hat. Ich betrachte sie gewissermaßen als mein Update2. Sie besitzt die Fähigkeiten, meine Arbeit eines Tages weiter zu führen. Aber wir beide wissen nicht, ob das auch wirklich auf dem Weg ihres Lebens liegt. Noch ist sie viel zu jung3 dafür und in zwanzig Jahren – wer weiß, wofür sie sich dann interessiert. Da meine Nachfolge also bislang nicht gesichert ist, kam ich zu der Ansicht, ich sollte dieses Wissen schriftlich niederlegen.

So habe ich dann also beschlossen, die drei Schlüssel gegen die Angst einschließlich aller dazugehörigen Informationen und mit hilfreichen Beispielen in diesem Buch zusammenzustellen. Ich wünsche mir, dass dieses Buch hilfreich für dich ist, und sicherlich geht dieser Gedanke auch jetzt gerade in deinem Kopf herum. Vielleicht fragst du dich:

Kann mir dieses Buch wirklich helfen?

Meine Antwort lautet: Die Möglichkeit besteht, aber es hängt auch ein wenig von dir ab, von deinem Willen zur Heilung. Zumindest kann dir hier nichts passieren. In diesem Buch bist du sicher. Das Allerschlimmste, was passieren kann, ist, dass nichts passiert. Dann stehst du genau da, wo du vorher auch schon gestanden hast. Das allerdings kann dir nur geschehen, wenn du dich ernsthaft dagegen wehrst zu verstehen. Das darfst du natürlich. Du hast ein Recht auf deine eigene Sichtweise und ebenso hast du ein Recht, die Konsequenzen selber zu tragen. Wenn die Konsequenz aus deiner Abwehrhaltung Angstzustände und Panikattacken sind, dann musst du das eben tragen. Ich persönlich würde dir aber doch raten, es einmal mit den drei Schlüsseln zu versuchen. Das Leben lebt sich doch entschieden angenehmer ohne Panik. Aber ich weiß, dass es Menschen gibt, die sich nicht helfen lassen. In meiner Arbeit gibt es so etwas wie eine oberste Regel. Sie lautet:

Man kann nur jemandem helfen, der das auch will.

Ich möchte gern deine Aufmerksamkeit auf die Worte „kann“ und „will“ lenken. Diese Regel stellt kein Verbot dar und auch kein Gebot. Es ist nicht verboten, es trotzdem zu versuchen. Es wird nur einfach nichts nützen. Gerade wenn wir den betroffenen Menschen sehr lieben, fällt es uns bis ans Unmögliche grenzend schwer, nicht zu handeln. Natürlich versuchen wir dann, diesem Menschen zu helfen. Wenn der Betreffende die Hilfe aber in seinem Innersten nicht will, werden wir uns die Zähne ausbeißen, so weh uns das auch tut. Diese Regel beschreibt einfach nur eine Tatsache, die da lautet: Man kann nur jemandem helfen, der das auch will. Ich habe schon Klienten gehabt, die ihren eigenen Worten zufolge wie die Tiere unter ihren Panikattacken litten, und die dennoch nicht fähig oder bereit waren, mir zuzuhören.

Ich hatte einmal einen Klienten, der war 79 Jahre alt und hatte eine Kopfrose (das ist so etwas wie eine Gürtelrose am Kopf). So etwas kann sehr schmerzhaft sein. Er kam zu mir, um sich gegen diese Kopfrose besprechen zu lassen. Nach drei Tagen begann die Rose zu heilen, nach zwei Wochen war sie verschwunden. Vier Wochen später rief der Mann mich an und berichtete mir von seinem Zwillingsbruder, der zur gleichen Zeit ebenfalls eine Kopfrose bekommen hatte. Nachdem meinem Klienten das Besprechen so gutgetan hatte, versuchte er seinen Bruder zu bewegen, es ebenfalls damit zu versuchen. Der Bruder aber wehrte dies mit heftigen Worten ab. „Nie und nimmer gehe ich dahin!“ er kam mit seiner Rose ins Krankenhaus, wo er kurze Zeit später verstarb.

Einer dieser Klienten rief mich immer an. Er buchte nie eine Sitzung bei mir (was eigentlich schon ein Zeichen dafür ist, dass er keine wirkliche Veränderung wollte). Dann klagte und jammerte er, wie dreckig es ihm ginge. Ich nannte ihm daraufhin die drei Schlüssel. Und wenn ich geendet hatte, jammerte er einfach weiter wie zuvor, als hätte ich ihm überhaupt nichts gesagt. So etwas kommt vor. Da kann man erst einmal nichts machen. Aber das sind doch Ausnahmen. Die meisten meiner Klienten haben ernsthaft versucht, die Schlüssel zu ergreifen und ihre Türen damit aufzuschließen. Einige taten es mit größtem Zweifel, weil sie sich etwas anderes von mir erhofft hatten. Da ich eine weise Frau bin, hatten sie wohl gehofft, ich könnte quasi mit dem Finger schnippen und die Angst wäre dann einfach weg. Das funktioniert leider nicht. Ich bedaure. Wenn ich das könnte, ich versichere dir, dann würde ich das für dich tun, dann würde ich nicht zusehen, wie du dich sinnlos quälst, ganz gewiss nicht, aber es ist eine Tatsache, dass du selbst die Schlüssel in die Hand nehmen und deine eigenen inneren Türen damit aufschließen musst. Wenn du die Lösung kennst, wirst du sie noch anwenden müssen. Das kann dir niemand abnehmen, aber von dem Augenblick an, da du begonnen hast, ist dein Leiden befristet. Vorher erschien es dir unendlich und es schien keinerlei Hoffnung in Sicht. Du hattest Panikattacken und keine Aussicht darauf, dass sich daran je etwas ändern würde. Nach der Lektüre dieses Buches wirst du die Lösung kennen. Das allein ändert schon sehr viel, denn es befreit dich von der Hoffnungslosigkeit. Du wirst erkennen, wie du dir selber helfen kannst. Vorher hat dir niemand geholfen, jetzt gibt es doch wenigstens eine Person auf der Welt, die das kann: du selbst! Vielleicht bereitet dir das ein klein wenig Frustration. Ich würde das gut verstehen. Du hast vielleicht schon so lange gelitten, bist schon so sehr verzweifelt und fühlst dich so schrecklich elend. Es erscheint dir fair, wenn dir nach all dem auch mal jemand hilft. Und nun sage ich dir hier so frei heraus: Niemand kann dir helfen, es sei denn, du tust es selbst. (Hilf dir selbst, dann hilft dir Gott! Ich liebe dieses Sprichwort seit meiner Kindheit.) Vielleicht ist es wirklich unfair in gewissem Sinne, aber was soll’s? In Gottes Namen, dann ist es eben nicht fair, aber dafür funktioniert es zumindest.

Wie sagt Shakespeare? „Noch einmal stürmt, noch einmal schlagt eine Bresche!“ Na gut, dann weinst du halt noch einen Nachmittag darüber, dass du dir nach all dem Elend auch noch selber helfen musst (so ein Mist!), und dann raffst du dich auf und tust es und stürmst noch einmal und schlägst noch einmal eine Bresche. Ich bin im Herzen bei dir. Und dann wird es dir ergehen wie all den anderen vor dir, die auch unter großem Zweifel zaghaft versucht haben, diesen Weg zu betreten: Es funktioniert!!! Es geht dir sofort besser. Und du erkennst, dass es sich dafür gelohnt hat, sich noch einmal selber an die Arbeit zu machen. Und später wirst du dann erkennen, dass es die ganze Zeit nur um dich ging.

Die ganze Zeit über ging es nie um etwas anderes als dich und deine Kraft. Und da dir ja kein anderer deine eigene Kraft bringen kann, ist es vollkommen logisch, dass du es selber tun musstest.

Dann wirst du auch nicht mehr damit hadern, sondern vielleicht lachen.

Als ich noch ein ganz kleines Mädchen war, da hatte ich einmal Schwierigkeiten auf dem Spielplatz. Die großen Jungen wollten mich dort nicht spielen lassen. Ich ging brav zum Spielplatzwart, um ihm mein Problem vorzutragen, aber der Mann drohte mir Schläge an, sollte ich es wagen, ihn noch einmal zu belästigen. Ich ging zu meiner Oma, die mir sagte, ich solle eben woanders spielen. Ich ging zu meiner Mutter, die mir sagte, ich solle ihr nicht auf die Nerven gehen. Frustriert setzte ich mich auf eine Bank, um über mein „Schicksal“ zu weinen und kräftig damit zu hadern: Was für eine gemeine Welt. Ich bin doch nur ein kleines Mädchen. Wieso helfen sie alle mir nicht? Sind sie nicht eigentlich genau dazu da? Sollten sie mich nicht beschützen?

Nachdem ich das eine Weile gemacht hatte, konnte ich mich der Erkenntnis nicht entziehen, dass es jetzt für mich genau zwei Möglichkeiten gab: Entweder ich beharrte auf mein Standpunkt, klein und hilflos zu sein, und nahm die Konsequenz in Kauf, nicht auf dem Spielplatz spielen zu können, oder ich entschloss mich, mir selber zu helfen. Meinem natürlichen Temperament entsprechend, wählte ich schließlich die zweite Möglichkeit. Ich suchte mir möglichst viele schöne große Steine und steckte sie mir in die Taschen und in meine Schürze (ich gehöre noch zu den Mädchen, die hübsche Kleider mit Schürzen getragen haben). Dann ging ich zum Spielplatz. Als mich die großen Jungen sahen, wollten sie mich sofort vertreiben, aber ich fing an, wütend und entschlossen mit Steinen zu werfen. Einer der Jungen kam mir trotzdem sehr nahe. Ich trat ihm mit meinen hübschen Lackschuhen so kräftig gegen das Schienbein, dass er schrie. Ich warf alle meine Steine nach ihnen und sie rannten davon. Möglicherweise versuchten nun die Jungen bei Erwachsenen Hilfe zu finden, da aber keiner kam, um mit mir zu schimpfen, vermute ich, dass sie dabei eben so wenig erfolgreich waren wie ich zuvor. Niemand versuchte je wieder, mir den Spielplatz streitig zu machen. Ich musste daher auch nie wieder mit Steinen werfen.

Jetzt bist du vermutlich schon furchtbar gespannt darauf, worum es bei diesen drei Schlüsseln denn nun eigentlich geht. Vielleicht geht es dir auch gerade heute sehr schlecht und du könntest jetzt dringend ein paar gute Hinweise gebrauchen. Na, dann mal los.

Kurze Zusammenfassung des ersten Kapitels

Es gibt ein Mittel gegen die Angst. Es besteht in drei Schlüsseln, die dir in diesem Buch präsentiert werden. Wer sich nicht gegen die Hilfe wehrt, kann die Schlüssel für sich anwenden. Niemand kann dir helfen als du selbst, da es um deine Kraft geht.



1Tedi ist ein Billigladen bei uns in Salzwedel. Dort gibt es viele Dinge für wenig Geld, wie zum Beispiel die Musiktassen, die ich für je 50 Cent das Stück erstanden habe. Ich bin ein echter Fan dieser Verkaufsgruppe, denn dort sind die Waren nicht alle nur nützlich. Es gibt auch ganz viel Unsinn und lustige Dinge, wie etwa kleine Päckchen, die Happy Birthday singen, wenn man sie öffnet, oder Gartenzwerge, die anzügliche Pfiffe ausstoßen, wenn jemand vorbei geht. Ich mag solche Spaßartikel.

2Update ist ein Ausdruck aus der Computerfachsprache. Computerprogramme werden immer wieder erneuert und dabei verbessert. Wenn man ein Programm eine Weile benutzt hat, dann bemerkt man Schwächen und Fehler daran. In der nächsten Version des Programms, dem Update, sind diese Fehler dann ausgemerzt und die Schwächen ebenso.

Meine Nichte, Maike, besitzt zahlreiche Charaktereigenschaften und auch Fähigkeiten mit mir gemeinsam, so als wären wir beide mit der gleichen Matrix erstellt. Zugleich aber besitzt sie auch einige Qualitäten, die mich übertreffen. Daher nenne ich sie mein Update.

3Ein zwanzigjähriges Mädchen kann sehr talentiert sein und mit ihrem wachen Verstand mühelos all die unterschiedlichen Methoden erlernen, die ich als weise Frau in meinen Seminaren verwende, um den Menschen zu helfen. Aber sie kann die Arbeit dennoch nicht beginnen. Weise Frau oder Weiser Mann wird man erst mit ca. vierzig Jahren, wenn all die hauptsächlichen Anstrengungen des Lebens schon überwunden und die Kinder mehr oder weniger erwachsen sind und auf eigenen Füßen stehen können. In diesem Alter wendet sich der Geist einem natürlichen inneren Impuls folgend der Spiritualität zu. Erst dann sind wir fähig, diese Themen wirklich zu erschließen und die Geheimnisse des Seins zu begreifen. Außerdem hat der Mensch erst in diesem Alter genügend Kraft und innere Standfestigkeit entwickelt, um sich all dem Leid gefahrlos aussetzen zu können, das mit den Hilfe suchenden Menschen seinen Weg kreuzen wird.
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